
 
 

 
  
 Seite 1 von 5 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Medieninformation 
AWO Bezirksverband Potsdam e.V.  

 
 

 
 
 

Arbeiterwohlfahrt 

Bezirksverband Potsdam e.V. 
 

 

Potsdam, 04. Oktober 2018                     
 

Modellprojekt Schulgesundheitsfachkräfte soll 
fortgesetzt werden 
 
Ergebnisse der Evaluationen zum Modellprojekt Schulgesund-
heitsfachkräfte vorgestellt. Verlängerte Projektphase bis 2020 
in Vorbereitung. 
 
 

Potsdam – Der Einsatz von Schulgesundheitsfachkräften beeinflusst posi-
tiv die Gesundheitskompetenz von Kindern und Jugendlichen, Eltern und 
Lehrkräften. Dies geht aus den wissenschaftlichen Evaluationen im Rah-
men des Modellprojektes „Schulgesundheitsfachkräfte an öffentlichen 
Schulen im Land Brandenburg“ hervor, die am Donnerstag auf einer Fach-
tagung in Potsdam veröffentlicht wurden. Trotz des kurzen Praxiseinsatzes 
von knapp 18 Monaten würden die vorliegenden Daten einen positiven 
Effekt belegen, wie es im Abschlussbericht der Charité Berlin – Institut für 
Gesundheits- und Pflegewissenschaft für den ersten bundesweiten Praxis-
test des Projektes heißt. Eine verlängerte Erprobung und systematische 
Beobachtung sei daher notwendig. 
 
Das Modellprojekt soll bei positiver Haushaltsbestätigung um zwei Jahre  
im Land Brandenburg verlängert werden. Eine weitere Projektphase erfolgt 
dann von November  2018 an bis Ende 2020. 
 
Seit Februar 2017 sind im Rahmen des Modellprojektes 10 Schulgesund-
heitsfachkräfte in Brandenburg an 20 Schulen in 9 Modellregionen Cott-
bus, Frankfurt (Oder), Brandenburg/Havel, Elbe-Elster, Barnim, Potsdam-
Mittelmark, Teltow-Fläming, Prignitz, und Ostprignitz-Ruppin im Einsatz. 
Die Fachkräfte sind vor allem bei Verletzungen oder Erkrankungen schnell 
zur Stelle, beraten in Gesundheitsfragen von der richtigen Ernährung bis 
zu ausreichender Bewegung, unterstützen die Kinder- und Jugendgesund-
heitsdienste der Kommunen und betreuen chronisch kranke Kinder an den 
Schulen. Evaluiert wurde das Modellprojekt von der Charité Universitäts-
medizin Berlin. Die Gesellschaft zur Förderung sozialer Innovationen e.V. 
(GFSI) untersuchte das Curriculum und die Leuphana-Universität Lüne-
burg prüfte die Bildungseffekte. In Hessen beteiligen sich 10 Schulen an 
dem Projekt. 
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In Brandenburg endet die aktuelle Phase des Modellprojektes Ende Oktober 
2018, in Hessen im Dezember dieses Jahres. Ziel ist es zu prüfen, welchen 
Beitrag die Schulgesundheitsfachkräfte zur Gesundheit und zum Bildungserfolg 
in öffentlichen Schulen leisten können und unter welchen Voraussetzungen ein 
zukünftiger regelhafter Einsatz funktionieren könnte. 
 
Projektträger im Land Brandenburg ist der AWO Bezirksverband Potsdam e.V. 
Kooperationspartner sind das Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit, 
Frauen und Familie (MASGF), das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport 
(MBJS), die AOK Nordost – Die Gesundheitskasse und die Unfallkasse Bran-
denburg. Auch in Hessen sind parallel zu Brandenburg Schulgesundheitsfach-
kräfte im Einsatz. Hier ist die Hessische Arbeitsgemeinschaft für Gesundheit 
e.V. (Hage) Projektträger. Kooperationspartner sind das hessische Ministerium 
für Soziales und Integration sowie das Kultusministerium. 
 
Ergebnisse der Evaluation des Gesamtprojektes durch die Charité Uni-
versitätsmedizin: 
 
Für die Evaluation des Gesamtprojektes durch das Institut für Gesundheits- 
und Pflegewissenschaften der Berliner Charité wurden Erhebungen jeweils zu 
Projektbeginn und -ende durchgeführt und auf Veränderungen und Effekte 
durch die Arbeit der Schulgesundheitsfachkräfte hin abgeglichen. Außerdem 
beinhaltet die wissenschaftliche Untersuchung umfassende Befragungen aller 
Akteure vor Ort sowie die Auswertung der Dokumentation der Schulgesund-
heitsfachkräfte. 
 
Demnach gibt es deutlich erkennbare gesundheitliche Herausforderungen, de-
nen mit bisherigen Angeboten allein nicht begegnet werden kann. Das interna-
tional weit verbreitete Angebot von Schulgesundheitsfachkräften sei daher eine 
„interessante Option zur Beantwortung dieser Herausforderungen“. Bereits 
nach relativ kurzer Zeit gebe es eine hohe Akzeptanz der Schulgesundheits-
fachkräfte an den Schulen. Deutlicher entwickelt werden müssten in der kom-
menden Projektphase die Priorisierung der Aufgaben sowie eine Standardisie-
rung des Einsatzes. „Die gesammelten Erfahrungen sollen dazu ermutigen, 
dieses Angebot weiter auszubauen und die damit verbundenen Potentiale 
nutzbar zu machen“, hieß es in dem Bericht. 
 
So wurden an den 20 Modellschulen mehr als 6.400 Kontakte gezählt. Akutleis-
tungen dominierten bei der Tätigkeit der Schulgesundheitsfachkräfte. Gut die 
Hälfte der Kinder und Jugendlichen mit chronischen Erkrankungen nutzten den 
Rat der Schulgesundheitsfachkräfte.    
 
Ergebnisse der Evaluation Curriculum:  
 
Für die Evaluation wurden im vergangenen Jahr Interviews mit Mentorinnen 
und Mentoren, Lehrkräften, Schulleitungen, Eltern, Kindern und den Schul-
gesundheitsfachkräften geführt und ausgewertet. Außerdem wurden die Ler-
numgebungen und das Lehrverhalten bewertet. Schließlich fanden zwei Grup-
pendiskussionen mit den Schulgesundheitsfachkräften statt. Die Ergebnisse 
stellte die Gesellschaft zur Förderung sozialer Innovationen (GFSI) bereits auf 
einer Fachtagung im Februar 2018 vor. Demnach sind die „Schülerinnen und 
Schüler, Lehrkräfte, Eltern und das Gesundheitssystem als Ganzes die Gewin-
ner bei diesem Modell“. Brandenburg und Hessen seien „wichtige Vorreiter“ 
und das Projekt müsse „unbedingt fortgesetzt und ausgeweitet“ werden, sagte 
Prof. Dr. Martin Sauer von der GFSI im Februar. 
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 Evaluation im Bildungsbereich: 

 
Die Evaluation im Bereich Bildung begann erst im zweiten Halbjahr 2017 und 
wurde nur in Brandenburg durchgeführt. Die Evaluatoren Prof. Dr. Peter Paulus 
und Dr. Thomas Petzel befragten die Schulgesundheitsfachkräfte (SGFK) und 
die Schulleitungen, Mentor*innen, Eltern, Lehrkräfte und Schüler*innen an den 
Modellschulen. Ein Ergebnis der Evaluation ist, dass Gesundheit als wichtiger 
Hebel anzusehen ist, um Bildungserfolge zu erreichen. Bildung, Gesundheit und 
soziale Lage bedingen sich gegenseitig. „Bildung ist Grundlage für Gesundheit 
und Gesundheit die Grundlage für Bildung“. 
 
Direkte bildungswirksame Beiträge leisten die Schulgesundheitsfachkräfte, wenn 
sie im Fachunterricht und in Projekten zu gesundheitsbezogenen Themen eige-
ne Beiträge einbringen. Diese Beiträge unterstützen dann punktuell oder pha-
senweise die Lehrkräfte in der Bearbeitung von Themen, die im Lehrplan vorge-
sehen sind. Zugleich schaffen die Schulgesundheitsfachkräfte aber auch indirekt 
psychische, physische und auch die sozialen Lernvoraussetzungen oder tragen 
dazu bei.  
 
Grundsätzlich empfehlen Paulus und Petzel, die Tätigkeit einer Schulgesund-
heitsfachkraft als Dienst zu konzipieren und nicht als Projekt oder Programm. 
Dazu muss den Evaluatoren zufolge das Kompetenzprofil der SGFK erweitert 
und verändert werden – hin zu einem bildungsbezogenen Gesundheitsma-
nagement, das Organisations-, Personal,- und Unterrichtsentwicklung einbe-
zieht. 
 
Statements: 
 
Ministerin Susanna Karawanskij, Ministerium für Arbeit, Soziales, Gesund-
heit, Frauen und Familie des Landes Brandenburg: 
„Es hat sich gelohnt, das Projekt Schulgesundheitsfachkräfte gemeinsam auf 
den Weg zu bringen. Das bestätigen sowohl Kinder als auch Lehrende an den 
beteiligten Schulen.  Die Schulgesundheitsfachkräfte sind schon nach kurzer 
Zeit zu einem unverzichtbaren und akzeptierten Bestandteil des Schulalltags 
geworden. Neben kleineren Blessuren hat die Schulgesundheitsfachkraft vor 
allem Prävention, gesunde Ernährung und Bewegung im Blick. Die Ergebnisse 
nach anderthalb Jahren Projektlaufzeit sind positiv. Deswegen wollen wir das 
Modellprojekt um zwei weitere Jahre verlängern. Ich stehe dazu. Wir haben uns 
dafür auch in den Verhandlungen zum Haushalt stark gemacht. Nun liegt es am 
Landtag, der Fortführung zuzustimmen. Dafür werde ich weiter werben.“ 
 
Ministerin Britta Ernst, Ministerium für Bildung, Jugend und Sport des 
Landes Brandenburg:  
„Gesunde Kinder lernen besser. Im Rahmen unseres Konzepts ‚Gute gesunde 
Schule‘ tragen die Schulgesundheitsfachkräfte mit dazu bei, dass schulische 
Bildungsprozesse gelingen können. Durch Beratung, Prävention, Gesundheits-
förderung und Früherkennung beeinflussen sie das Gesundheitsverhalten der 
Kinder, leisten vor Ort Erste Hilfe und unterstützen chronisch kranke Schülerin-
nen und Schüler. Die Schulgesundheitsfachkräfte werden von den Eltern und 
Lehrkräften an den Schulen sehr geschätzt und befördern durch ihre Arbeit ein 
positives Schulklima.“ 
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Stefanie Stoff-Ahnis, Mitglied der Geschäftsleitung der AOK Nordost – Die 
Gesundheitskasse:  
„Unser Anliegen als AOK Nordost ist es, allen Kindern ein gesundes Aufwach-
sen zu ermöglichen. Die Voraussetzungen dafür sind jedoch ungleich verteilt 
und genau hier setzt das Modellprojekt an. Nur in der Schule erreichen wir alle 
Kinder gleichermaßen, um sie in ihrem Gesundheitsverhalten zu stärken und 
damit präventiv zu fördern. Die Ergebnisse der Evaluation zeigen, dass die 
Arbeit der Schulgesundheitsfachkräfte in den Schulen von Lehrern, Schülern 
und Eltern gut in Anspruch genommen und geschätzt werden. Gesundheitliche 
Effekte lassen sich nach so kurzer Projektlaufzeit allerdings nur schwer nach-
weisen. Deswegen erscheint es umso wichtiger, dass die Erprobung fortgesetzt 
wird. Für die kommenden zwei Jahre erwarten wir einen messbaren positiven 
Effekt auf den Bildungserfolg und die Gesundheit aller Beteiligten.“ 
 
 
Claus Heuberger, Vorstandsvorsitzender Unfallkasse Brandenburg 
(UKBB): 
„Die Entwicklung eines Sicherheits- und Gesundheitsbewusstseins und die 
Aneignung entsprechender Kompetenzen erfordert eine frühzeitige Sensibilisie-
rung und aktives Erlernen, um später eine bewusste Umsetzung von Präventi-
onsprinzipien zu ermöglichen. Bildungseinrichtungen sind daher für die Vermitt-
lung von Sicherheit und Gesundheit ein bedeutsames Betätigungsfeld. Aktivitä-
ten der Prävention und Gesundheitsförderung müssen hier nachhaltig angelegt 
werden, um Sicherheit und Gesundheit als Werte für die Gesellschaft zu the-
matisieren und im Denken und Handeln zu integrieren. Dann werden Sicherheit 
und Gesundheit als Werte gelebt und vorgelebt und ein kultureller Verände-
rungsprozess ist vollzogen. Das Modellprojekt „Schulgesundheitsfachkräfte an 
öffentlichen Schulen im Land Brandenburg“ ist ein gelungenes Beispiel dafür. 
Die Schulkrankenschwestern kümmern sich nicht nur um die Erstversorgung 
von verletzten Kindern und organisieren Präventionsprojekte, sie sind darüber 
hinaus wichtige (und erfolgreiche) Akteure bei der Etablierung einer Kultur der 
Prävention in den Schulen.“ 
 
Angela Schweers, Vorstandsvorsitzende des AWO Bezirksverbandes 
Potsdam e.V.:  
 „Chancengleichheit gibt es nur, wenn Kinder und Jugendliche einen Rahmen 
zum gesunden Aufwachsen und gleichberechtigten Zugang zu Bildung haben. 
So schmälern etwa Kinderarmut und ungesunde Ernährung die Chancen auf 
eine gute Bildung. Hier müssen wir neue Wege gehen, denn kein Kind sollte 
aufgrund seiner Herkunft gesellschaftlich abgehängt werden. Schulgesund-
heitsfachkräfte als Teil der multiprofessionellen Teams an Schulen wirken auf 
die Kinder und Jugendlichen ein, machen auf Lücken in der Gesundheitsver-
sorgung aufmerksam und helfen durch ein engmaschiges Netzwerk. Der bun-
desweite Einsatz von Schulgesundheitsfachkräften an öffentlichen Schulen ist 
überfällig – wie die teils jahrzehntelangen Erfahrungen in anderen europäi-
schen Ländern und die Ergebnisse der Evaluationen im Modellprojekt gezeigt 
haben.“ 
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Die auf der Fachtagung veröffentlichten Ergebnisse der Evaluationen sowie wei-
tere Hintergrundinformationen zum Modellprojekt können auf der Internetseite 
des AWO Bezirksverbandes Potsdam e.V. unter www.awo-potsdam.de abgeru-
fen werden.  
 
 
 
 
 
 
 
Pressekontakt: 
 
Stefan Engelbrecht 
Tel.: 0331/730 41788 
Tel.: 0160/970 746 29 
E-Mail: stefan.engelbrecht@awo-potsdam.de 

 

 

 
Internet:  
 
Das Modellprojekt im Land Brandenburg: 
 
https://www.awo-potsdam.de/projekte/schulgesundheitsfachkraefte-im-land-
brandenburg.html 
 
Das Modellprojekt im Land Hessen:  
 
http://www.hage.de/aktivitaeten/gesund-aufwachsen/projekte/projekt-
schulgesundheitsfachkraefte.html 
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